
„Raum der Sprachlosigkeit“
mit lichfangenden und zugleich lichtdurchlässigen Wänden 
aus Metallmaschen, Schienenkreuz, Torflore (Altar) und 
Sitzbänke aus Eiche. 
Kloster Esterwegen der Mauritzer Franziskanerinnen. 

Architekt: Ulrich Tilgner
Bildhauer und Foto: Klaus Simon





„Torbogen“
Eingang zum Kloster und zum öffentlichen Teil des Klos-
ters, der aus einem - Dreiklang - von Räumen besteht.
Kloster Esterwegen der Mauritzer Franziskanerinnen. 

Architekt: Ulrich Tilgner
Foto: U. Hebbel





„Kapelle“
Kreuz, Querbalken mit einem verkümmerten Ast 
mit Granateinschlag von 1944 / 1945.
Kloster Esterwegen der Mauritzer Franziskanerinnen. 

Bildhauer und Foto: Klaus Simon
Glasmaler: Günther Grohs





„Eingangsraum“
mit dem Lied der Moorsoldaten und den drei Betonblö-
cken, 
eingebettet in heimischen Torf.
Kloster Esterwegen der Mauritzer Franziskanerinnen. 

Architekt: Ulrich Tilgner
Bildhauer und Foto: Klaus Simon
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